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Werke von Hermann Kurz verstanden wissen, als «Werbe-

ruf» auch für die wissenschaftliche Beschäftigung mit

ihm. Aber vor allem sollte man den großen Erzähler eben

lesen, wenn das bei Schillers Heimatjahren auch erst einmal

nicht viel mehrals 2000 Glücklichen vergönnt sein dürfte,
denn so hoch ist die Auflage.
Helmut Hornbogen

Martin Walchner: Entwicklung und Struktur der Tages-
presse in Südbaden und Südwürttemberg-Hohenzol-
lern. Jan Thorbecke Verlag Sigmaringen 1986. 212 Seiten.

Leinen DM 38,-
Martin Walchner begründet den geographischen Rahmen

seines Dissertationsthemas damit, dieser Raum stelle eine

in sich geschlossenekulturelle Einheit dar. Unter Landes-

und Kulturhistorikern dürfte der Kommunikationswis-

senschaftler Walchner mit dieser These wohl auf erheb-

lichen Widerspruch stoßen. Man könnte allenfalls be-

haupten, seit 1945 habe dieses Gebiet als «Süd-Zone» der

französischen Besatzungszone eine politische Einheit dar-

gestellt. An diese Tatsache scheint der Autor dabei auch

gedacht zu haben, denn die letzten 40 Jahre bilden den

Schwerpunkt seiner Untersuchung. Aus dieser Zeit kann

der Autor viel neues Material ausbreiten, vor allem da er

wohl einer der ersten war, der mit Akten des französi-

schen Besatzungsarchivs in Colmar arbeiten konnte.

Warum das liberale Element, das die Presse Südbadens und

Südwürttembergs später kennzeichnete, so eine These

Walchners, gerade aus der französischen Pressepolitik
entstanden sein soll, wird aber nicht ganz deutlich.

Von besonderem Interesse erscheint die Schilderung des

in den 60er Jahren massiv einsetzenden Konzentrations-

prozesses in der Presselandschaft; mit viel statistischem

Material untermauert, wird das langsame Verkümmern

der Meinungsvielfalt auch im deutschen Südwesten nach-

gezeichnet. Leider legt der Autor aber auf diesen politi-
schen Aspekt der Entwicklung nur sehr wenig Wert.

Gelingt es dem Autor auch in einem dritten, die Pressege-
schichte des frühen 20. Jahrhunderts behandelnden Teil,
interessante Einblicke zu vermitteln, so fällt die Schilde-

rung der -wenn man so will -«Vor- und Frühgeschichte»
des Zeitungswesens vom 16. bis 19. Jahrhundert unver-

zeihlich dünn aus und beschränkt sich fast ausschließlich

auf die Übersetzung von Daten- und Zahlenmaterial in

wissenschaftlicheProsa. Es ist ein Unding, vier Jahrhun-
derte Pressegeschichte, die im 19. Jahrhundertvier Klein-

und Mittelstaaten umfaßt, auf 22 Seiten abhandeln zu

wollen. Es bleibt unverständlich, warum der Autor sich

nicht auf jene Epoche beschränkt, die ihn besonders inter-

essiert, auf die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts näm-

lich. Ganz gespart hat sich Walchner, die Jahre 1933-45 zu

behandeln. Dies damit zu begründen, daß über diese Zeit

bereits eine andere Dissertation (aus demJahr 1952!) über

einen anderen (!) Landesteil (Nordwürttemberg) existiere,
ist kaum mehr mit dem Gütesiegel der Wissenschaftlich-

keit zu versehen.

Dem für die Zeitgeschichte und für die Medienpolitik sich

Interessierenden vermittelt Martin Walchner - dies sei un-

terstrichen - wertvollste Informationen. Den Historiker

wird sein Werk aber etwas enttäuschen. Ein bescheidene-

rer Titel und die Beschränkung der Untersuchung auf die

Zeit von 1945 bis zur Gegenwart wäre sinnvoll gewesen.

Raimund Waibel

Schwäbische Alb. Reiseführer. Baedekers Allianz Ta-

schenbücher, Stuttgart und Freiburg 1987. 418 Seiten mit

145 Abbildungen, 58 Plänen und Graphiken sowie einer

Karte als Anlage. Kartoniert DM 29,80
Das wohl neueste Produkt aus dem traditionsreichen Bae-

deker Verlag beschäftigt sich erfreulicherweise mit einer

zentralen Region unseres Landes - mit der Schwäbischen

Alb. Offizieller Reiseführer bzw. Der perfekte Reiseführer mit

207 Bildern und Plänen, allem Sehenswerten, vielen Tips und

großer Karte sind Ankündigungen, die der vorderen Um-

schlagseite zu entnehmen sind. Sicher, die Aufmachung
ist aufwendig: 145 Farbabbildungen, 14 Sonderpläne, 13

Grundrisse, 11 graphische Darstellungen, geologische
Karten und Profile, eine Reisekarte mit Angaben von

Bahn- und Buslinien. Eine Fülle von Informationen und

Anregungen stellt dem Benutzer dabei nicht nur die Alb

selbst, sondern auch deren weiteres Vor- und Umland

vor, so zum Beispiel die angrenzenden Tallandschaften

von Neckar und Donau, die Baar, den Schönbuch, den

Schurwald und den Welzheimer Wald sowie das Ries.

Insgesamt gliedert sich das Buch dabei in drei große Ab-

schnitte. Teil eins bietet viele Zahlen und Fakten zu natur-

räumlicher Gliederung, Geologie, Klima, Flora und

Fauna, Bevölkerung, Kultur und Wirtschaft, aber auch

Naturschutz. Hinzu kommen Einführungen in Ge-

schichte und Kunstgeschichte der Alb, die Vorstellung
der Schwäbischen Albstraße und Vorschläge für Rund-

fahrten oder Ausflüge. Der zweite Teil nennt Sehenswür-

digkeiten von A-Z, jeweils mit Angaben ihrer Koordina-

ten auf der beiliegenden Netzkarte. Teil drei schließlich

liefert praktische Informationen von A wie «Angeln» oder

«Aussichtstürme» bis Z wie «Zeltplätze».
Somit sicherlich ein begrüßenswertes, überaus informati-

ves und anregendes Buch, doch als Alb-Führer nicht un-

eingeschränkt «perfekt» zu nennen. Der praktische Pla-

stikumschlag erleichtert zwar den unmittelbaren Ge-

brauch des Buches vor Ort, doch eignet sich der sehr um-

fangreiche und ausführliche Führer aufgrund seiner

Größe und speziell seines Gewichts nicht unbedingt für

die Jackentasche oder das kleine Gepäck des Albwande-

rers, sondern eher für den Gepäckträger des Radlers bzw.

das Handschuhfach des Autotouristen.

Uwe Kraus

Altes Dorfhandwerk in Hohenlohe. Redaktion und Buch-

gestaltung Heinrich Mehl und Werner Sasse. (Kataloge
und Begleitbücher des Hohenloher Freilandmuseums,
Nr. 4). Verlag Oscar Mahl KG Schwäbisch Hall 1987.

216 Seiten mit rund 200 schwarz-weiße Fotos. Pappband
DM 29,80
Das Hohenloher Freilandmuseum in Wackershofen bei

Schwäbisch Hall wächstvon Jahr zu Jahr. Das gilt im dop-
pelten Sinne: Sichtbar wird die Zahl der versetzten Häu-

ser, Scheunen und sonstigen Gebäude immer größer,



229

nicht so deutlich sichtbar wird die Wissenstruhe immer

besser gefüllt. Mit Geschick verstehen es dabei die «Stu-

dierten», Interessierte anzuleiten und ihnen Felder zuzu-

weisen, die sie selbst bearbeiten können. Vierzehn Auto-

ren mit unterschiedlichen Stilen - das reicht vom Aufsatz

mit geschichtlicher Tiefenschärfe bis hin zurbildnerischen

Anleitung, einen Brettstuhl herzustellen - haben im Zu-

sammenklang eine bemerkenswerte Dokumentation ge-
schaffen, die eine gleichnamige Sonderausstellung im Ho-

henloher Freilandmuseum ergänzt. Sie zeigtbis Ende Ok-

tober fünfzehn historische Werkstätten und wird durch

zahlreiche Aktivitäten belebt.

«Historische Werkstätten», diese Bezeichnung ist bewußt

aus dem Text auf der Rückseite des Buches aufgegriffen.
Ob Ziegler, Drechsler, Bürstenbinder, Weber, Korbma-

cher, Hafner, Küfer, Seiler, Rotgerber, Schuhmacher,
Brunnenbauer, Wagner oder Schmied, diese Handwerke

sind mehr oder weniger stark in Stadt und Land aufgege-
ben worden, und das berufsbezogene Wissen droht in

Vergessenheit zu geraten. Bei Zimmermann, Steinhauer

und Maurer, Maler und Schreiner scheint die Entwick-

lung noch nicht ganz so bedrohlich zu sein. Archivalische

Arbeit, das Suchen nach alten Abbildungen, das Befragen
ergrauter Handwerksmeister, die zeichnerische Darstel-

lung von Werkzeugen samt ihren Bezeichnungen und

von Arbeitsvorgängen, das alles macht schmerzlich deut-

lich, was wir verlieren, was wir bereits verloren haben:

eine auf den Menschen und seine individuellen Möglich-
keiten bezogene Lebens- und Arbeitsweise, das heißt das

Gegenteil von Massenproduktion und Fließbandarbeit.

Martin Blümcke

Hans Mattern: Zwei Jahrzehnte Landschaftspflege im

Regierungsbezirk Stuttgart (Nordwürttemberg) - Maß-

nahmen, Erfolge, Probleme. Sonderdruck aus Veröffent-

lichungen für Natur- und Landschaftspflege in Baden-

Württemberg Band 59/60, Karlsruhe 1985. 56 Seiten. Bro-

schiert DM 3,- (Zu beziehen bei der Landesanstalt für Um-

weltschutz Karlsruhe)
Pflege von Feuchtwiesen, von Tümpeln und Weihern,
Maßnahmen zum Artenschutz und Methoden der Be-

pflanzung, das sind Aspekte dieses Überblicks über

zwanzig Jahre Landschaftspflege in NordWürttemberg.
Der größte Teil der Darstellungen ist dabei speziell der

Wacholderheide und anderen Magerrasen gewidmet.
Zahlreiche Bildbeispiele aus Naturschutzgebieten doku-

mentieren ergänzend die Arbeit der Naturschützer. Eine

auch für den Laien verständliche und notwendige Be-

standsaufnahme der Naturschutzarbeit in Nordwürttem-

berg sowie der wesentlichen Schwerpunkte und Maßnah-

men dieser Arbeit von Behörden, Gemeinden und Natur-

schutzverbänden .

Uwe Kraus

Der Bauernkrieg im südlichen Oberschwaben -Eine Un-

terrichtseinheit. (Geschichte am See, 34). Hrsg, vom

Kreisarchiv Bodenseekreis 1986. 187 Seiten. Broschiert

Wie der Titel andeutet, ist diese Materialiensammlung

vorwiegend für den regionalen Geschichtsunterrichtkon-

zipiert. Ausführliche Literatur- und Quellenangaben, ver-

ständlich übertragene Quellentexte, Hinweise auf Dia-

Reihen und Filme zum Thema sowie Exkursionsvor-

schläge werden durch entsprechendes Bild- und Karten-

material ergänzt. Spuren des Bauernkrieges, d. h. eines

überregionalen historischen Ereignisses, werden damit

im überschaubaren Rahmen des südlichen Oberschwa-

bens erkennbar und erfahrbar gemacht. Lehrer und Schü-

ler erhalten mit diesem Heft eine hilfreiche Anleitung für

den Geschichtsunterricht vor Ort in einer geschichtsrei-
chen Region.
Uwe Kraus

Kunstgeschichte

Elisabeth Nau: Der Betstuhl des Grafen Eberhard V. von

Württemberg (1459-1496) in der Amanduskirche zu

Urach. Tuduv-Verlag München 1986. 54 Text- und 54Bild-

seiten. Kartoniert DM 29,80

Die langjährige Leiterin der numismatischen Abteilung
am Württembergischen Landesmuseum Stuttgart, wohl-

vertraut im Umgang mit Legenden und Bildsymbolen,
widmet sich in der vorliegenden Schrift einem Kunst-

werk, mit dem sich die moderne Literatur über Graf Eber-

hard im Barte und die Kunstgeschichte der Spätgotik ei-

gentlich bislang nicht beschäftigt hat, obwohl dieser Bet-

stuhl in der Uracher Amanduskirche eines der aufschluß-

reichsten Dokumente zum Selbstverständnis des gräf-
lichen Auftraggebers und zur Geschichte seiner Zeit dar-

stellt.

Ausführlich geht die Autorin auf die Bemühungen der

Zeit zwischen 1842 und 1847 ein, den zum vaterländi-

schen Kulturdenkmal erhobenen Betstuhl zu restaurie-

ren, und beschreibt die sich anschließende Arbeit als eine

der ersten denkmalpflegerischen Unternehmungen in

Württemberg. Zitate aus Schriftsätzen von Theologen,
Mäzenen, Handwerkern wie Wissenschaftlern geben ein

farbiges Bild der Geisteswelt und der technischen Mög-
lichkeiten zur Zeit der schwäbischen Romantik.

Zwar erscheint dem Leser nicht unbedingt neu, wenn die

Autorin mit Verweis auf den architektonischen Aufbau

den Uracher Betstuhl in das Umfeld der UlmerSchule Syr-
lins und Erhards einfügt, doch lassen sich die vielfältigen
ikonographischen Bezüge, die Suche nach vergleichbaren
Stücken - Chorherrnstift Rottenmann - und nach dem

vormaligen Standort wie eine einzige, auch demkunsthi-

storischen Laien zugängliche Geschichte lesen. Ein um-

fangreicher Quellen- und Literaturnachweis sowie 54 vor-

zügliche Schwarz-weiß-Fotos sind als Anhang beigefügt.
Rudolf Bütterlin

Hubert HOSCH: Andreas Brugger (1737-1812). Maler von

Langenargen. Ein Beitrag zur Kunstgeschichte des Bo-

denseegebietes und seiner Umgebung zwischen Barock

und Romantik. Veröffentlichungen des Museums Lan-

genargen, hg. v. Eduard Hindelang. Bodensee-Bibliothek

Band 34. Jan ThorbeckeVerlag Sigmaringen 1987. 444 Sei-
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